
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 32 (1928-1929)

Heft: 16

Rubrik: Aerztlicher Ratgeber

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


382 9Jlct£ §aïicï: ©ttoaë bon bett Seîjaitfungen, bie gegen ©üben fielen. — $rgtlidjer Ratgeber.

miirBer ©runnenftoi. ©eêtoegen ftanb er unter
bag ©orbap einer naljen (Scheune unb faï) eine

gute SBeile ber btätfpernben ©aptraufe gu.
(Snbtip toarb put bag gufetjen gu langtoeitig,
bag ©teben gu fauer, unb er tief) fip auf eine

©peiterBeige nieber unb gag fein peutoetter=
brücfli beraug, Gsrft Befab et'g bon allen ©ei=

ten, bann ïjielt er'g gtourtbrig ang repie, bann
ang linïe £pt, fRüttelte eg in ber Sauft, toie

man ein SOüjturgütterti fRüttelt unb f)ielt',§
bann toieber ang 0tp> Sseip toar'g pm, atg

hör' er'g furren im ©rüiti, unb bag inapte
pn nop gtounbriger: „put, but!" Brummte er:
„gebärt baB' ip bid) jeigt; aBer nun möpt' i<b

bid) aucb feben." ©amit lüpft unb britit er am
©eiet. ©er faf) aBer feft, unb nun feigt er bie

©äget an unb reipt unb reifst — unb tract!

fbringt ber ©eiet aB, unb bag gute SBetter

fpiefjt in ©eftalt einer groften ©rummfliege
auf unb baOon. ©er Stegen patte inbeffen auf=

gebärt, unb ber SBacpter glopte ber ©uttoetter=

fliege mit offenem ©taute nap ; bann ermannte
er ftp unb berfolgte fie itBer ©tauben unb

©töie, — aBer bergeBeng. ®ie Stiege erboB fiep

plöpliep boep in bie Suft, flog linïê aB, ber

©latt gu, unb bouppê tear fie am anbern lifer,
©a berging ber SBapter bon pegnau faft bor
SIngft, ftplug jammernb bie pänbe gufantaten
unb ftprie: „peb! ©uttoeiter! pegnau gu! peg=

nau gu!"
OB bie Stiege pb ®obf gefunben unb ibm

bag getoünfepte peutoetter geBrapt bat, toiffen
toir leiber niept. ©pabe, bie beutigen pegnaüer
toiffen fiep felBft niept mebr baran gu erinnern.

2>te Parabel ooit ben 33ef)aufungen, bie gegen Süben fteben.
33on 5Kaj §aigef.

Sp leBte einft in einer bopgelegenen SItpen=

gegettb, bie norbtoärtg ein getoattiger, ftpnee=

Bebeiter ©erggug aBfptofj. ®ie ©übbänge bie=

feg ©erggugeg fielen in ein uneBert ïuppen=
reipeg ©abeltoalbBeftänbe tragenbeg, toeiige=

bebnteê ©atgetänbe aB, unb aug bem ©rün bie=

fe§ ©elänbeg fap man ba unb bort töitlen urtb

SBobnbäufer, potelé unb Sanatorien beraug=

lugen, unb alle biefe ©ebaufungen batten pre
Senfterfronten gegen ©üben geritptet, ber ©on=
itentoärme gu, toäbrenb pre norbtoärtg gelege=

nen ©üien an buntlen Sipten= unb ©annem
Inänben lehnten.

©iefe Slpengegertb, um ber BeleBenben grifepe
prer ïraftreipen Suft toiXXen Berühmt, tourbe

bon iranien gerne aufgefupt. @ie. lagen bort
auf Süpeftübten unb liefen fip bort ber @üb=

fonne Befpeinen. ®iefe§ Sipt Brapte fa SeBen

unb ©enefung, e§ Brapte ben ©rant ber poff=
rtung bom pintmel berafi.

2IIê ip bon bem paufe, toorin ip toobnte, bie

Senfterfronten biefer SSitten unb päufer, biefer
potelé unb Sanatorien Betraptete, toie fie alle

febnfüptig unb berlangenb nap ©üben Blicïien,

gur ©orme bin, atg oB bon bort bag eingige

peil ïame, toäbrenb ber Satte ©orb unBetoegt

rtnb tieBIog hinter ihnen tag: ba ging mir auf,
baff biefe Siebaufungen in ber ©übriptung ihrer
Senfter ftumme Sebrmeifter ber ©tenfpen feien.

©enn ba ift ein ©orbBIii unb ein ©übBIict

artp im SeBen. ©er ©orbBIii: bag ift ber ©Iii
ing SieBIofe, ing statte, ©eftorBene, ©ergangene,
in bie Strenge unb ïïnfiarnpergigïeit beg

©pitffalg, in bie ©ragöbie, in bag ©erijängnig
unb in ben ©ob. ltnb ber ©übBIicf: bag ift ber

©Iii ing Sipte, in bie Beffere Quïunft, in bie

SBärme unb in bie ©rfüttung. Sa, hinter ung,
toie hinter jenen ©elgaufungen, erljeBe fip bie

finftere SBanb ber Sipten unb ©annen, bie

eifige 3one beg Blumentofen ©eBirgeg. SSor un»
aBer Blühe, bon pimmetfptüffeln, ©ngiatt unb

©aufenbfpän farBig Beftiit, bie einige S^up
tinggtoiefe ber poffnung unb beg ©tauBeng.

Öffnen toir ung bop bem ©üben, bem freunb=
tipen ©inftrom beg gätttipen Siptg! Stetten
toir ung riptig! Unb toenn toir gu lange fpon
gegen ©orben faben unb finfter toürben: ent=

fplieffen toir ung gur entfpeibenben SBenbung!
©enn ber ©Iii in bie gieurtblipïeit beg SeBeng

ift eg, beffen toir Bebtirfen, ber ©tief in ben ©ü=
ben beg SeBeng!

5I«3flt(pcr Ratgeber.
33ott ®r. SB. §.

©te pbfmofc atg peitmittet. ©egiebungen (©abbort) gtoifpert bem pipmoin
Pbbnofe ift ein burp ©uggeftion beröotgetn= fierenbeit urtb bem plpmotifierten Befteben unb

fener fcplafapnticper Quftanb, in bem geiftige bie ©uggeftiBitität beg pbbnotifierten erhöbt gu

38S Max Hayek: Etwas von den Behausungen, die gegen Süden stehen. — Ärztlicher Ratgeber.

mürber Brunnenstock. Deswegen stand er unter
das Vordach einer nahen Scheune und sah eine

gute Weile der plätschernden Dachtraufe zu.
Endlich ward ihm das Zusehen zu langweilig,
das Stehen zu sauer, und er ließ sich auf eine

Scheiterbeige nieder und zog sein Heuwetter-
drückli heraus. Erst besah er's von allen Sei-
ten, dann hielt er's gwundrig ans rechte, dann
ans linke Ohr, schüttelte es in der Faust, wie

man ein Mixturgütterli schüttelt und hielt's
dann wieder ans Ohr. Jetzt war's ihm, als
hör' er's surren im Drückli, und das machte

ihn noch gwundriger: „Hm, hm!" brummte er:
„gehört hab' ich dich jetzt; aber nun möcht' ich

dich auch sehen." Damit lüpft und drückt er am
Deckel. Der saß aber fest, und nun setzt er die

Nägel an und reißt und reißt — und krack!

springt der Deckel ab, und das gute Wetter
schießt in Gestalt einer großen Brummfliege
auf und davon. Der Regen hatte indessen auf-
gehört, und der Wächter glotzte der Gutwetter-
fliege mit offenem Maule nach; dann ermannte
er sich und verfolgte sie über Stauden und
Stöcke, — aber vergebens. Die Fliege erhob sich

plötzlich hoch in die Luft, flog links ab, der

Glatt zu, und wupps! war sie am andern Ufer.
Da verging der Wächter von Hegnau fast vor
Angst, schlug jammernd die Hände zusammen
und schrie: „Heh! Gutwetter! Hegnau zu! Heg-

nau zu!"
Ob die Fliege ihr Dorf gefunden und ihm

das gewünschte Heuwetter gebracht hat, wissen

wir leider nicht. Schade, die heutigen Hegnauer
wissen sich selbst nicht mehr daran zu erinnern.

Die Parabel von den Behausungen, die gegen Süden stehen.
Von Max Hayek.

Ich lebte einst in einer hochgelegenen Alpen-
gegend, die nordwärts ein gewaltiger, schnee-

bedeckter Bergzug abschloß. Die Südhänge die-

ses Bergzuges fielen in ein uneben kuppen-
reiches Nadelwaldbestände tragendes, weitge-
dehntes Talgelände ab, und aus dem Grün die-

ses Geländes sah man da und dort Villen und

Wohnhäuser, Hotels und Sanatorien heraus-
lugen, und alle diese Behausungen hatten ihre
Fensterfronten gegen Süden gerichtet, der Son-
nenwärme zu, während ihre nordwärts gelege-

nen Rücken an dunklen Fichten- und Tannen-
wänden lehnten.

Diese Alpengegend, um der belebenden Frische

ihrer kraftreichen Luft willen berühmt, wurde
von Kranken gerne aufgesucht. Sie. lagen dort
auf Ruhestühlen und ließen sich von der Süd-
sonne bescheinen. Dieses Licht brachte ja Leben
und Genesung, es brachte den Trank der Hoff-
nung vom Himmel herab.

Als ich von dem Hause, worin ich wohnte, die

Fensterfronten dieser Villen und Häuser, dieser

Hotels und Sanatorien betrachtete, wie sie alle
sehnsüchtig und verlangend nach Süden blickten,

zur Sonne hin, als ob von dort das einzige
Heil käme, während der kalte Nord unbewegt

und lieblos hinter ihnen lag: da ging mir auf,
daß diese Behausungen in der Südrichtung ihrer
Fenster stumme Lehrmeister der Menschen seien.

Denn da ist ein Nordblick und ein Südblick
auch im Leben. Der Nordblick: das ist der Blick
ins Lieblose, ins Kalte, Gestorbene, Vergangene,
in die Strenge und Unbarmherzigkeit des

Schicksals, in die Tragödie, in das Verhängnis
und in den Tod. Und der Südblick: das ist der

Blick ins Lichte, in die bessere Zukunft, in die

Wärme und in die Erfüllung. Ja, hinter uns,
wie hinter jenen Behausungen, erhebe sich die

finstere Wand der Fichten und Tannen, die

eisige Zone des blumenlosen Gebirges. Vor uns
aber blühe, von Himmelschlüsseln, Enzian und

Tausendschön farbig bestickt, die ewige Früh-
lingswiese der Hoffnung und des Glaubens.
Öffnen wir uns doch dem Süden, dem freund-
lichen Einstrom des göttlichen Lichts! Stellen
wir uns richtig! Und wenn wir zu lange schon

gegen Norden sahen und finster wurden: ent-

schließen wir uns zur entscheidenden Wendung!
Denn der Blick in die Freundlichkeit des Lebens

ist es, dessen wir bedürfen, der Blick in den Sü-
den des Lebens!

Aerztlicher Ratgeber.
Von Dr. W. H.

Die Hypnose als Heilmittel. Beziehungen (Rapport) zwischen dem Hhpnoti-
Hypnose ist ein durch Suggestion hervorgeru- sierenden und dem Hypnotisierten bestehen und

fener schlafähnlicher Zustand, in dem geistige die Suggestibility des Hypnotisierten erhöht zu



Slug Sîatur

fein pflegt. Ser äußere ©inbrucB ber Htypüofe
ift alfo iprc StpnlicpBeit mit bem ©cplaf. 2IIê

Heilmittel erobert fid} bie Hlpnofe immer toei=

tere ©eBiete, unb in ber Hanb beê ïunbigen
Slrgteê, nid}t febod} in ber beê beranttoortungêf
lofen fiaieitpppnotifeurê ïann fie ungemein
fegenêreicp toirïen. ^ïjre Somäne tear lange
Qeit bortoiegenb baê ©eBiet ber xtterbei tirant-
peiten, ber fogenannten funïtionetten iUeurofen
unb gtoar Bei ©rtoacpfenett.

Safg fie and} mit ©rfolg Bei ^inbern ange=
toenbet toerben ïann, ift einem Vortrag gu ent=

net)men, ben Sr. Moffe im berliner Verein für
innere ITOebigin gepalten pat. Ungeeignet für
bie Hppnofe firib Einher mit geiftiger IKinber-
Begabung unb folcpe unter 6 igapren, Bei folcpen
unter 10 Igapren ift fie feiten erfolgreicp. Vei
richtiger 2tntoenbung ift fie unfcpäblicp. Sanf=
Bare ©eBiete finb ppfterifdje ©pmptome, ©cplaf=

ftörung unb Vettnäffen; 6 Biê 10 ©ipungen
finb gum ©rfolg nötig. 9IIê Vorbereitung gur
Hppnofe genügt bie Verficperung, baf} fie toeber

fcpmergpaft nocp unangenepm ift. Sie SecpniB

toeidjt bon ber Bei ©rtoacpfenen Befolgten nicpt
toefenilicp ab; baê ©rtoacpen macpt ïeine @d)toie=

rigïeiten. 37ur feiten toerben Slufträge nod)

nacp bem ©rtoacpen auêgericptet. SeêpalB mufj
Beim Äinbe ber gange ©ffeït toäprenb ber HPP=

nofe erreicht toerben. ©in großer Seil ber Einher
lafjt fiep nur ungern pppnotifieren, boep tourbe

auep einmal HPPmpefucpt BeoBacptet.

©in toeitereê toieptigeê SIntoenbungêgeBiet ber

Hppnofe Bilbet bie ©cpmergfiefeitigung in ber

©pirurgie unb in ber ©eBurtêpilfe; fie ïonïur=
riert pier mit ben allgemeinen unb örtlicpen
VetâuBungêmiiteln, Bilbet einen ©rfap für bie

tftarïofe, ïann aber auep mit ipr berBunben
toerben. @ê ift toenig Beïannt, baff lange, Bebor

man bie SBirïung bon Ütper unb ©ploroform
alê VetciuBungêmittel Bannte, epirurgifepe ©in=

griffe in ber Hlpnofe borgenommen tourben.

©epon feit über 100 ^apren toirb über Opera=
tionen, gum Veifpiel SIBfepung bon ©liebern,
in pppnotifepem unb magnetifepem ©cplaf Be=

fUus fïtaïur
Voit bei* SBirfitttg ber DJteereëbranbmig auf

bie lüften. Unter ben Büftengerftörenben Va=

turBräften fpielt bie Vranbung unftreitig bie

Hauptrolle. SBelcpe ©etoalt ipr gelegentlicp

innetoopnt, läfft fid} barauê entnepnten, baff

fie Bei bem Dftfturm im Segember 1872 im

ltnb Euttur. 383

rieptet. SBie Sr. H<m3, SIrgt am ©täbt. $ran=
Benpaufe, Dürnberg, int „Slrcp. für fliit. ©pirur=
gie" auêfûprt, foil bie Hppnofe a-tê ©cpmergBe»

tciuBungêmittel bort angetoenbet toerben, too

ätper unb ©ploroform nid)t am 5ßlape finb, alfo
Bei ftarïen ©rregungêguftiinben, feptoeren allge=

meinen ©rïranïungen unb Vlutberluften. Sind)

bie örtlicpe VetäuBung ift lange nidjt fo unge=

fäprlid), toie angenommen toirb. SobeêfaHe unb

langbauernbe Vergiftungen gepören nicpt gu ben

Seltenheiten.
Operationêangft unb çÇuxcpt bor ber 97arBofe

laffen fiep bttrep Hppnofe auêf(palten, fie ift ein

guteê Vtittel, um baê feelifepe ©leicpgeroicpt beê

Patienten gu ftärfen, ber Operation läfft man
einen fuggeftib ergielten meprftünbigen ©cplaf

folgen. SIucp einen pppnotifepen Sauerfcplaf Biê

gu 36ftünbiger Sauer pat man ber Operation
folgen laffen, um ben ©rnâpumgêguftanb beê

Operierten gu peben; nieberbrüdenbe ©tim=

rnungen, ©orgen, Slngft, toeldje bie Hstttongê=

auêficpten nacp Operationen trüBen, Bonnen

burcp HPPuofe Befeitigt toerben. ©ine 15 Biê

30 Minuten lange ©ipung genügt, um Iang=

bauernbe Operationen, toie gum Veifpiel ©nt=

fernung beê topfeê, auêgufûpren. Sie HPP°

nofe Bann auep mit ber ©pIoroformnarBofe unb

mit ber örtlicpen VetäuBung berBunben toerben.

@ê genügen bann baBei gang geringe VBengen

beê VetâuBungêmittelê.
ïtucp in ber ©eBurtêpilfe ift bie.HPPfe biet

faep mit ©rfolg gur Slntoenbung gegogen toor=

ben. ©ie bient pier einerfeitê bagu, bie ©eBurt

fcpmergloê git madjen unb Bilbet bann einen ©r=

jap für ben Sämmerfiplaf, anbererfeiiê, um
operatibe ©ingriffe borgunepmen. ©ute ©rfap»

rung pat matt in ber Hsi^etBerger unb in ber

Vreêlauer grauenïliniï gefepen. ©ê finb febod}

borBereitenbe ©ipitngen nötig. DBacp bem ©r^

toaepen Beftept böllige ©rinneritngêlofigïeit. ©§

ift feboip jraglicp, oB bie 5ffiirBung ber HPP.m>ïe

nur auf Vërgeffen ber auêgeftanbenen @cpmer=

gen Berupt ober oB tatfäcplicp toäprenb ber ©e=

Burt Beine ©cpmergeit empfunben tourben.

unb Sulfur.
Hafen bon Sßid (©cpottlanb) einen Vlocf mit
feinen gmröamenten int ©efamtgetoiipt bon

1270 Sonnen girïa 15 m toeit fertbetoegte. ign
ben polaren VBeeren toirb bie SBirBxutg ber

Vranbung burdp baê SreiBeiê fe nacp' ben Be=

fonberen Umftänben enttoeber getoaltig ber=

Aus Natur

sein Pflegt. Der äußere Eindruck der Hypnose
ist also ihre Ähnlichkeit mit dem Schlaf. AIs
Heilmittel erobert sich die Hypnose immer wei-
tere Gebiete, und in der Hand des kundigen
Arztes, nicht jedoch in der des verantwortungs-
losen Laienhypnotiseurs kann sie ungemein
segensreich wirken. Ihre Domäne war lange
Zeit vorwiegend das Gebiet der Nervenkrank-
heiten, der sogenannten funktionellen Neurosen
und zwar bei Erwachsenen.

Daß sie auch mit Erfolg bei Kindern ange-
wendet werden kann, ist einem Vortrag zu ent-

nehmen, den Dr. Mosse im Berliner Verein für
innere Medizin gehalten hat. Ungeeignet für
die Hypnose sind Kinder mit geistiger Minder-
begabung und solche unter 6 Jahren, bei solchen

unter 10 Jahren ist sie selten erfolgreich. Bei
richtiger Anwendung ist sie unschädlich. Dank-
bare Gebiete sind hysterische Symptome, Schlaf-
störung und Bettnässen; 6 bis 10 Sitzungen
sind zum Erfolg nötig. Als Vorbereitung zur
Hypnose genügt die Versicherung, daß sie weder

schmerzhaft noch unangenehm ist. Die Technik

weicht von der bei Erwachsenen befolgten nicht
wesentlich ab; das Erwachen macht keine Schwie-

rigkeiten. Nur selten werden Aufträge noch

nach dem Erwachen ausgerichtet. Deshalb muß
beim Kinde der ganze Effekt während der Hyp-
nose erreicht werden. Ein großer Teil der Kinder
läßt sich nur ungern hypnotisieren, doch wurde
auch einmal Hypnosesucht beobachtet.

Ein weiteres wichtiges Anwendungsgebiet der

Hypnose bildet die Schmerzbeseitigung in der

Chirurgie und in der Geburtshilfe; sie konkur-
riert hier mit den allgemeinen und örtlichen
Betäubungsmitteln, bildet einen Ersatz für die

Narkose, kann aber auch mit ihr verbunden
werden. Es ist wenig bekannt, daß lange, bevor

man die Wirkung von Äther und Chloroform
als Betäubungsmittel kannte, chirurgische Ein-
griffe in der Hypnose vorgenommen wurden.
Schon seit über 100 Jahren wird über Opera-
tionen, zum Beispiel Absetzung von Gliedern,
in hypnotischem und magnetischem Schlaf be-

Aus Natur
Von der Wirkung der Meeresbrandung auf

die Küsten. Unter den küstenzerstörenden Na-
turkräften spielt die Brandung unstreitig die

Hauptrolle. Welche Gewalt ihr gelegentlich

innewohnt, läßt sich daraus entnehmen, daß

sie bei dem Oststurm im Dezember 1872 im

und Kultur. 383

richtet. Wie Dr. Haas, Arzt am Städt. Kran-
kenhause, Nürnberg, im „Arch. für klin. Chirur-
gie" ausführt, soll die Hypnose als Schmerzbe-

täubungsmittel dort angewendet werden, wo

Äther und Chloroform nicht am Platze sind, also

bei starken Erregungszuständen, schweren allge-
meinen Erkrankungen und Blutverlusten. Auch

die örtliche Betäubung ist lange nicht so nnge-
fährlich, wie angenommen wird. Todesfälle und

langdauernde Vergiftungen gehören nicht zu den

Seltenheiten.
Operationsangst und Furcht vor der Narkose

lassen sich durch Hypnose ausschalten, sie ist ein

gutes Mittel, um das seelische Gleichgewicht des

Patienten zu stärken, der Operation läßt man
einen suggestiv erzielten mehrstündigen Schlaf
folgen. Auch einen hypnotischen Dauerschlaf bis

zu 36stündiger Dauer hat man der Operation
folgen lassen, um den Ernährungszustand des

Operierten zu heben; niederdrückende Stim-
mungen, Sorgen, Angst, welche die Heilungs-
aussichten nach Operationen trüben, können

durch Hypnose beseitigt werden. Eine 15 bis
30 Minuten lange Sitzung genügt, um lang-
dauernde Operationen, wie zum Beispiel Ent-
fernung des Kropfes, auszuführen. Die Hyp-
nose kann auch mit der Chlorosormnarkose und

mit der örtlichen Betäubung verbunden werden.

Es genügen dann dabei ganz geringe Mengen
des Betäubungsmittels.

Auch in der Geburtshilfe ist die Hypnose viel-

fach mit Erfolg zur Anwendung gezogen wor-
den. Sie dient hier einerseits dazu, die Geburt
schmerzlos zu machen und bildet dann einen Er-
satz für den Dämmerschlaf, andererseits, um
operative Eingriffe vorzunehmen. Gute Ersah-

rung hat man in der Heidelberger und in der

Breslauer Frauenklinik gesehen. Es sind jedoch

vorbereitende Sitzungen nötig. Nach dem Er-
wachen besteht völlige Erinnerungslosigkeit. Es

ist jedoch fraglich, ob die Wirkung der Hypnose

nur auf Vergessen der ausgestandenen Schmer-

zeu beruht oder ob tatsächlich während der Ge-

burt keine Schmerzen empfunden wurden.

und Kultur.
Hafen von Wick (Schottland) einen Block mit
seinen Fundamenten im Gesamtgewicht von
1270 Tonnen zirka 15 m weit fortbewegte. In
den polaren Meeren wird die Wirkung der

Brandung durch das Treibeis je nach den be-

sonderen Umständen entweder gewaltig ver-
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